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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
allen Raiſerl. Poftanftalten des In⸗ 
: gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf 


Telegramme der Danziger Zeitung. ſchwinden, der Boulangismus aber in einer für 


Wien, 3, Mai. (W. T.) Die Feſtverſammlung, 
mit welcher geſtern Abend der officielle Theil des 
Retholikentages geſchloſſen wurde, bot ein glänzen⸗ 
des Bild. Es liefen mehrere Zuſtimmungstele - 
gramme ein. Die Hochs auf den Papſt und den 
Kaiſer wurden ſtürmiſch aufgenommen. Nach Er⸗ 
theilung des apoſtoliſchen Segens durch den Exz⸗ 
hiſchof von Wien, Ganglbauer, wurde die Ber- | 
ſammlung geſchloſſen. 

Buksreſt, 3, Mal. (W. T.) Der Thronfolger 
empfing geſtern das diplomatiſche Corps, welches 
ihm durch den Minifter des Auswärtigen vor⸗ 
geſtellt wurde. Die gleichzeitig mit der Ankunft 
Hes Thronfolgers erfolgte Veröffentlichung eines 
Schreibens des Königs an den Miniſterpräſiden⸗ 
den Catargi wird in politiſchen Kreiien als ein 
Kufſehen erregendes Ereigniß angeſehen; man 
ſieht darin eine Kräftigung der Monarchie und 
des Staates; beſonders bemerkt wird des Königs 
Intereſſe für den Bauernſtand. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 3. Mai. 
Der Boulangismus und die Wahlen 
in Frankreich. 


Der Termin der allgemeinen Kammerwahlen 
in Frankreich if nunmehr poſitiv feſtgeſtellt, und 
zwar auf den 22. Septbr. d. J. Die Legislaiur- 
Periode der gegenwärtigen Kammer läuft am 
A. Oktbr. ab, ſomit kann der auf den 22. Septbr. 
fallende Sonntag beinahe als die alleräußerſte 
Friſt betrachtet werden, welche den geſetzlichen 
Beſtimmungen zufolge noch zuläſſig iſt. Mehr als 
vier Monate ſtehen jetzt der Regierung und den 
Parteien zu Gebote, um für die große Mahl- 
Campagne ihre Vorbereitungen zu treffen. Freilich 
iſt dieſer Zeitraum lang genug, um dem Unvor- 
hergeſehenen freies Spiel zu laſſen für allerlei 
Ueberraſchungen. Man wird daher unter allen 
Umſtänden gut thun, mit Prophezeiungen vor- 
ſichtig zu ſein. 

Im Augenblick ftellt fic, urtheilt die officiöſe 
„Nordb. Allg. 3tg.”, des Reichskanzlers Organ, 
über die Lage, als in erſter Linie entſcheidend 
die Frage dar: was wird bis zum Eintritt der 
Wahlen aus dem Boulangismus werden? und 
für den Augenbli kann auch ohne Bedenken 
die Antwort gegeben werden, daß der Stern 
Boulangers ſichtlich im Erblaſſen iſt. Im Gebiete 
der Nieſenſtadt an der Themſe geräth die Perſön⸗ 
lichkeit des Agitators in Gefahr, mehr und mehr 
ver Nichtbeachtung zu verfallen. Die Reclame 
müßte, um wirkſam zu bleiben, von dort her im 
groBarilaften Maßſtab betrieben werden. Dazu | 
aher gehört Geld, viel Geld und immer 
wieder Geld. Der Credit des Generals ſteht 
aber mit feinen Ausſichten in einem unlös- | 
lichen und fatalen Zuſammenhang. Und es 
klingt nicht eben unwahrſcheinlich, wenn be⸗ 
richtet wird, daß manche bisher willig ge⸗ 
öffnete Taſche ſeit dem Rückzug des Prätendenten 
nach England zugeknöpfter geworden ſei. In 
Frankreich aber hat offenbar ein gewiſſer Ueber⸗ 
druß des Publikums ſich eingeſtellt an] einer 
Agitation, bei welcher die poſitiven Ziele der Be- 
thelligten in ganz verſchiedener, thellweiſe geradezu 
entgegengeſetzter Richtung liegen. Die boulangifli- 
{chen Preßorgane in Paris haben in der letzten 
Zeit ihre Auflage bedeutend beihränken müſſen. 
Die ſchlimmſte Concurrenz wird dem Boulangismus 
indeſſen durch die Parijer Ausftelling gemacht. 
Die Unſtäligkeit und Ruheſoſigkeit der haupt- 
ſtädtiſchen Bevölkerung findet hier ein die Auf- 
merkſamkeit vollauf beſchäftigendes Object, die 
Geſchäftsweit wendet ſich den großen wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen iu, weiche mit der Ausftellung | 
verknüpft fine. Man hat keine Zell, Boulangismus 
zu treiben. 

Alſo kein Zweifel, daß im gegenwärtigen 
Kugenblick die Kusſichten für den gegenwärtig 
am Ruder befindlichen Republikanismus ſehr 
günſtig ſind. Zeigen ſich doch im gegneriſchen 
Lager bereits unverkennbare Anzeichen der Zer- 
fegung. Die bonapartiſtiſchen Führer, an 
ihrer Spitze Paul de Caſſagnac, haben, wenn 
nicht gegen Boulanger persönlich, fo doch gegen 
deſſen vertraute Umgebung zu frondiren ange. 
fangen. Die Nequet, Caguerre, Laiſant u. ſ. w. 
werden von Caſſagnac als eine abenteuernde | 
Schwefelbande bezeichnet, der es nur darum zu 
thun jet, ſich felbft in die Höhe zu bringen, 
während biejen Leuten jede Hingebung an eine 
Sache, jede Treue gegen ein Princip ab- 
gehe. Aber auch die Orleaniſten werden kopf⸗ 
fheu. Man hat, wie es ſcheint, im 
Rathe der Prinzen einſehen gelernt, daß 
es für ihre Sache bedenklich werden könnte, auf 
die Dauer gemeinfame Sache mit einem Mann 
zu machen, deſſen Perſönlichheit doch fo manche 
Seiten darbietet, welche für eine monarchiſche 
Reſtauration als compromiliirend betrachtet 
werden müßten. Das iſt ſchlimm für Boulanger, 
denn ohne die Bundesgenoſſen von der Rechten 
bleibt er und fein Generalſtab bei den Wahlen 
ohne Armee. 


Zukunft vorherfagen? Die Geſchichte des zweiten 


Kaiſerthums zeigt hinlänglich, in welchem Maße 
die geſellſchaftliche Entwickelung Frankreichs den 


Boden bereitet hat für eine plediscitäre 
Tyrannis, wie leicht dieſe im gegebenen Moment | 
ſich der öffentlichen Gewalt zu bemächtigen ver- 5 


geld ertheilt worden iſt und die fernere Gr- 


ferneren Erhebung von Schulgeld Beſchluß fallen, 


ſteuer iſt, 
Reform der Communalbeſteuerung, insbeſondere 


iſt die heberweiſung der Realſteuern nicht angängig. 
ſind bekanntlich im Gange; aber vorläufig find 


die von dem Miniſter des Innern angeordneten 


mindeſien zweifelhaft, ob die geſetzgeberiſche Auf- 


tages, falls ſie überhaupt der Einkommenſteuer 


mag. Möglicherweiſe könnte Boulanger ganz ver- 


die gegenwärtige Republik noch bedrohlicheren 
Form auftauchen. der Boulangismus iſt eine 


Form, unter welcher eine beſtimmte Coalition von 


Klaſſenintereſſen zu Stande gekommen iſt. Die 


Form aber iſt offenbar das Zufällige, das Weſent⸗ 
liche und Bleibende find die Klaſſenintereſſen ſelbſt 


und die Möglichkelt ihrer Vereinigung gegen einen 


gemeinſamen Gegner. So lange dieſe Möglichkeit 
gegeben iſt, lebt auch der Boulangisuus fort, 
und es wird gang von den Umſtänden abhängen, 
inwieweit er im Stande iſt, 
Macht zu entfalten. 


Erlaß zur Ausführung des Schullaſtengeſetzes. a 
Mit dem 1. April iſt das Gefe betreffend die 
Ergänzung des Geſetzes über die Erleichterung 


der Voiksſchullaſten vom 31. März 1889 in Kraft 


getreten, und demgemäß haben die Miniſter der 
Finanzen und des Cultus zur Ausführung des 
Geſetzes durch gemeinſamen Erlaß angeordnet, 


daß die entſprechenden Glantsbeiträge (500 Mk. 


| für die Stellen der alleinſtehenden, ſowie der 


erſten ordentlichen Lehrer, 300 Mk. für die 


Stellen der anderen ordentlichen Lehrer) unver⸗ 
züglich zur Zahlung vom 1. April ab angewieſen 
werden. In dem Erlaß wird darauf hingewieſen, 
daß, wo bei Volksſchulen bisher eine Erhebung 


von Schulgeld ausnahmsweiſe noch ſtattfand, 


daſſelbe fortan in demjenigen Betrage fortzufallen 


hat, um welchen in Folge der Einrichtung neuer 
Schulſtellen in einem Schulverbande nach dem In- 
krafttreten des Geſetzes vom 14. Juni 1888 oder 
gemäß der Vorſchrift im Art. 1 des Geſetzes vom 
31. März 1889 eine Erhöhung des Staatsbeitrages 
bereits eingetreten iſt oder fortan eintritt, Inſo⸗ 
weit das Schulgeld fortfällt, tritt deſſen Fortfall 


kraft des Geſetzes von ſelbſt ein; die königlichen 
daß vom 


Regierungen ſollen darauf achten, 
1. April d. 3. ab in keinem Schulverbande Schul⸗ 
geld in höherem Betrage ferner erhoben werde, 
als geſetzlich zuläſſig iff. Ferner follen die Kreis- 
ausſchüſſe und bezw. die Bezirksausſchüſſe in 
allen Fällen, in welchen ſeinerzeit von ihnen die 
Genehmigung zur ferneren Erhebung von Schul⸗ 


hebung von Schulgeld nicht überhaupt geſetzlich 


unſtatthaft, ſondern mit Genehmigung der Be- | 


hörden geſetzlich noch zuläffig fein würde, von 
neuem über die Ertheilung der Genehmigung zur 


ſofern nicht die betreffenden Schulverbände ſelbſt 
beſchließen, Schulgeld nicht ferner zu erheben. 


Der Wirrwarr der Steuerreformfrage. 


herrſchende Stimmung wirft es ein eigenthiim- 
liches Licht, wenn ſelbſt ein freiconfervatives Mit- 
glied des Abgeordnetenhauſes, Frhr. v. Zedlitz, in 


einem (in unſeren heutigen Morgentelegrammen 


erwähnten) Artikel des „Deutſchen Wochenblatts“ 


die Anſicht ausspricht, daß die Reform der Ein- | 
kommenſteuer ihatſächlich auf undeſtimmte Zeit 
Der Gedankengang ſcheint der 


vertagt jet. 
folgende zu fein: die Reform der Einkommen 
wie der Antrag Huene beweiſt, ohne 


ohne Ueberweiſung der Grund- und Gebäude- 
fteuer an die Gemeinden nicht möglich. Die 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer 
aber — für den ganzen Staat 70 Mill. Mk. — 
iſt, wenſgſtens in den öſtlichen Provinzen Preußens, 
nicht möglich, 
gemeindeverfaſſung reformirt, d. h.  leiftungs- 
fähige Gemeindeverbände geſchaffen find. 

Das letztere iſt richtig und auch von uns oft 
genug beiont worden: ohne Landgemeindeordnung 


Die Vorarbeiten für die Landgemeindereform 


Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. Beſtenfalls 
wird eine bezügliche Vorlage dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in der nächſten Seſſion zugehen können, 
aber bei den weit auseinandergehenden Auf- 
faſſungen innerhalb der Parteien iſt es zum 


gabe im erſten Anlauf gelöſt werden kann. 


Nichtvorlegung der Einkommenſteuervorlage noch 
anderweitige, mit dem Inhalt des Geſetzes ſelbſt 
und deſſen Grundsiigen zuſammenhängende Diffe- 
renzen zu Grunde liegen; beiſpielsweiſe Meinungs- 
verſchiedenheiten, wenn nicht über das Princip, 
fo über die Anwendung der Selbſteinſchätzung. 
Es unterliegt, meint unſer Berliner > - Corre- 
ſpondent, keinem Zweifel, daß die Thronrede 
bei Eröffnung der nächſten Seſſion des Land- 


Erwähnung thun ſollte, jedenfalls von der 
Selbſteinſchätzung Abſtand nehmen wird. 

Im übrigen wird man ſich über die Vertagung 
dieſer „Reform“ unſchwer tröſten. denn die 
Abſicht, 
benutzen, um einen Ausgleich der Steuerlaſten 
herbeizuführen, hat offenbar bei der agrariſchen 


durch Ermäßigung der Perſonalſteuer den Mittel- 
klaſſen eine ArtEntſchädigung für die Erhöhung der 
Getreidezölle und der Branntweinſteuer zu gewähren 
und den Ausfall durch ſtärkere Heranziehung der 
größeren Einkommen zu decken. Hätte man an 
dieſem Programm feſthalten wollen, ſo war der 
raſche Schluß des Landtages überflüſſig. 

Was die oben angedeuteten Meinungsver- 


ſich zu ſtaatlicher 


ei 
N 


hat, weil fie ſich der Illuſion hingab, die Schluß- | 


mangelt, die man beſchreiten muß. Die Berani- 


fo lange nicht die dortige Land⸗ 
abladen können. 


öffentlicht. Die Ausführungsbehörden und Schieds- 


verſicherung eniſtehenden Laſten erklärt worden 
um fo näher liegt die Vermuthung, daß der ſicherung eniſteh f 


die Umgeſtaltung der Perſonalſteuer zu 


as dem 
inifter 


ogen, von 
demjelben ſtehe oder falles 

Im übrigen iff nichts ergötzlicher als die Ver⸗ 
legenheit, in der fic) die Carkellpreſſe dem plöß- 
det. Die 


„Köln. aig.” 


ab 
ebrauch machten, nur deshalb nicht unterſtützt 


ſitzung werde Aufklärung bringen. Anſtatt deſſen 


brachte dann die Schlußſitzung „noch eine neue 


o ilimme Enttäuſchung“. Die „Köln. Ztg.“ fügt 
mu: 

an hatte erwartet, daß mindeſtens die Gründe 
für das Verfahren der Regierung und ihre Abſichten 
f dem Gebiete der Steuerreform weiter entwickelt 
und überzeugend dargelegt werden würden; ftatt deſſen 
verlas Herr v. Bötlicher einfach die allerhöchſte Ber- 
fügung, welche den Landtag zu ſchließen befahl, ohne 
auch nur eine Leichenrede zu halten.“ 

Leichenrede? Za, iſt mit der „Leiche“ das Ein- 
immenfteuergejetz gemeint? Daſſelbe hat ja nach 
der Ausfage des vertrauten Journaliſten des Herrn 
v. Scholz, des Herausgebers der „Pol. Nachr.“, die 
königliche Genehmigung erhalten. Das Geſetz lebt 
demnach doch eigentlich und ſoll nach der Meinung 
er „Nat. lib. Correſp.“ nur deshalb geheim ge- 
halten werden, damit die Gegner der Regierung 
ht in der Zwiſchenzeit bis zur neuen Gefflon 
en Witz an dieſem jüngſten Erzeugniß der 
Mufe des Miniſters v. Scholz üben. Es ſollte 
uns nicht überraſchen, wenn nächſtens die Ge- 
ſchäfts ordnung dahin abgeändert würde, daß 
Steuergeſetze nur unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit berathen werden dürfen. 


[Im Reichstage wie im Landtage, bemerkt zu 
der mehr als eigenthümlichen Haltung der Regie 


rung in dieſer Angelegenheit der parlamentariſche 


Auf die feibft in mittelparlellichen Kreiſen vor- | Correfpondent der „Bresl. 3ig.”, verfügt die Re- 


gierung über eine Majorität, ſo ſtark, wie ſie 
kaum jemals einer Regierung zur Verfügung ge- 
ſtanden hat. Ein großer Theil der Abgeordneten 
iſt kaum auf ein anderes Programm hin ge- 
wählt, als darauf, die Regierung abſolut zu 
unterftügen. Und im Beſitze einer ſolchen 
Majorität vermag es die Regierung deunach nicht, 


langen vermag, ſo deutet das unwiderleglich 
darauf hin, d 
an Feſtigkeit oder an Klarheit über die Wege 


wortlichkeit für dieſe Mißerfolge wird fie nicht 
auf die Schultern der „nörgelnden Oppoſttion“ 


Das Neichsverſicherungsamt 


beſtellten höheren und unteren Verwaltungs- 


behörden im Sinne des Unfallverſicherungsgeſetzes 
vom 6. Juli 1884, ſowie der Namen, Sitze und 
Bezirke der Berufsgenoſſenſchaften, Sectionen etc., 
der für Reichs- und Staatsbetriebe eingeſetzten 
Heinrich eintreffen, nach Schloß 


Ausführungsbehörden und Schiedsgerichte ver- 


gerichte für Bauarbeiten in anderen als Eijen- 
bahnbetrieben von ſolchen Communalverbänden 
oder anderen öffentlichen Corporationen, welche 
durch die Landes⸗Centralbehörde für lelftungs- 
fähig zur Uebernahme der durch die Unfall- 


ſind, find in dem Verzeichniß nicht aufgeführt, 
weil deren Einſetzung noch nicht abgeſchloſſen iſt. 


Aus Oſtafrika. 

der britiſche Generalconſul in Zanzibar hat 
einem Berichterſtatter erklärt, daß die Blokade 
bis jetzt Erfolg gehabt habe. Bon Hauptmann 
Wißmanns Energie und Erfahrung hofft er das 
Beſte für deſſen Expedition. 
die Ueberzeugung aus, daß Stanley den Weg 
nach der Ofthúfte wählen würde, da ihm 


Schwierigkeiten dort nicht entgegenſtehen würden. 
| — Neuere Privatnachrichten aus Zanzibar melden, 


daß dort aus dem Innern eingetroffene Läufer 
neuerdings das Gerücht verbreiten, Stanley und 


Emin ſeien mit einer großen Karawane im An- 
zuge. — Diefe Gerüchte find natürlich mit der⸗ 
pay | felben Referve aufzunehmen, wle die früheren. 
Majerität des Abgeordnetenhauſes wenig An- | 
klang gefunden. Der Grundgedanke war ja der, | 

Indeſſen, trotz alledem und alledem, — wer 
will in Frankreich auf vier Monate hinaus die 


Deukſchland und Serbien. 
Wie aus Belgrad telegraphirt wird, hat geſtern 


der deutſche Geſandte, Graf Bran, in feierlicher 


Audienz der ferbifhen Regentiſchaft ſein Be- 
glaubigungsſchreiben überreicht. In der Anſprache 


hob derfelbe die erfreuliche Thatſache hervor, daß 
das Verhältniß freundſchaftlicher und guter Be- | 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern während der 
langen Reihe von Jahren, in der Deutſchland die 


lichen Schluſſe der Landtagsſeſſion gegenüber be- | 
i lobt die durchaus 
würdige Haltung bes Adgeordnetenhaufes in der 
Gigung vom 30. April, gefieht aber hinterher 

, daß die Majoritat die Herren Richert und 

ter, welche von ihrem guten Recht, die Schluß- 
cht der Regierung einer Kritik zu unterziehen, 


daß es im Schooße der Regierung 


Schließlich ſprach er 


ſtalten würden. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
ſetzte geſtern die Generaldebatte über das Budget 
fort. Im Laufe derſelben erklärte der Sinam- 
miniſter Dr. Weckerle, man werde von ihm kein 
neues Programm erwarten; er betrachte die 
Durchführung der von Tisza vorgezeichneten Rid)- 
tung als feine nächſte Aufgabe. Der Ausgangs- 
punkt der Finanzpolitik fei nicht die Einführung 
neuer Steuern oder die Erſchließung neuer Gin- 
nahmequellen, ſondern die beſſere Ausbeute aller 
dem Staate geſetzlich gebührenden directen unb 
indirecten Einnahmen, woraus die Regierung be⸗ 
deutende Mehreinnahmen zu erzielen hoffe. Auf 
einen Zwiſchenruf erwiderte der Miniſter, es 
könnten Verhältniſſe eintreten, unter denen er 
eine Börſenſteuer ſelbſt empfehlen würde. Die 
Idee einer ſolchen möge ſehr verlockend ſcheinen, 
aber eine vorzeitige unbedachte Einführung der 
Börſenſteuer würde die e le ſehr 


fhädigen. Der Miniſter wies ſodann ziffermäßig 


die auf allen Gebieten vorhandenen Mehrein- 
nahmen nach und ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß die vorhandenen Mittel bei weiterer Ein- 
haltung von Sparſamheit ausreichen würden. 


Maritime Vorkehrungen Ruhlands. 

Wie der „Kreuzzig.“ aus London berichtes 
wird, verfolgt man dort die maritimen Vor- 
kehrungen Rußlands nicht ohne Beſorgniſſe 
wegen etwaiger auch zur See gehegter ruſſiſcher 
Pläne in Alien. Ganz beſonders haben Nach- 
richten über das angebliche Erſcheinen einer 


ruſſiſchen Escadre im chineſiſchen Oſtmeere Be- 
dem Staatsſchiff einen ſicheren Cours zu geben. 
Wenn eine Steuerreform erforderlich iſt, wenn die 
Regierung die Abſicht hat, die Steuerreform 
durchzuführen, und ſelbſt mit den jetzigen Majo- | 
riläten nicht einmal zu einleitenden Schritten zu ge⸗ 


denken erweckt. 


Deutfchlen dz. 

* Berlin, 2. Mal. der Kaiſer wird, wie das 
„B. Tabl.“ mitiheilt, Anfang Auguft d. J. noch⸗ 
mals nach Thüringen kommen, und zwar — 
einer Einladung des Herzogs von Meiningen 
folgend — einige Tage auf Schloß Altenſtein bei 
Bad Liebenftein Aufenthalt nehmen. Gegenwärtig 
wird das idylliſch gelegene Schloß vollftandig um- 
gebaut und daſelbſt einige Vergrößerungen reſp. 
Neubauten vorgenommen, deren Koſten ſich auf 


etwa eine Million Mark ftellen dürften. Im Spat- 
| fommer werden auch die erbprinzlich meiningiſchen 
hat unter dem 1. Mai d. J. ein neues Verzeichniß 
der ſeitens der Centralbehörden der Bundesſtaaten 
Wenn man freilich die Einkommenſteuerreform 
wiederum von dieſer Ueberweiſung abhängig 
macht, dann könnte es mit ihr gute Wege haben. 


Kerrſchaften längeren Aufenthalt in Bad Cieben- 
fiein nehmen, wo denſelben die Billa des Herzogs 


| von Meiningen von letzterem ganz überlaſſen 


worden iſt. 

St. O. Berlin, 2. Mal. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden ſich direct von Kiel aus, woſelbſt ſie am 
Sonntag früh zur Taufe des Sohnes des Prinzen 
Friedrichskron 
begeben, um daſelbſt ihren Sommeraufenthalt zu 


nehmen. € | 

* [Derleipung.] Der Stalfer hat dem bis- 
herigen Deconomte-Rath, Rittergutsbefier Kiepert 
zu Marienfelde bei Berlin den Charakter als 
Landes- Oeconomie-Rath verliehen. 

* [Graf Münſter.] Nach dem „Hann. Cour.“ 
ift dem deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen 
Münſter, der ſich dieſer Tage von Hannover, 
wo er dem Provinzialausſchuſſe präſidirte, nach 
Berlin begab, der Schwarze Adlerorden verliehen. 

* Beſchränkung der Zulaſſung der Rechts- 
anwälte.] Angefidis der andauernden Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Rechtsanwälte wird in der 
„Köln. Zig.“ die Frage aufgeworfen, ob nicht mit 
dem Grundſatze der unbejhränkten 3ulaffung zur 
Nechtsanwaltſchaft, welcher für das geltende 
deutſche Recht maßgebend iſt, zu brechen und der⸗ 
ſelbe durch den des Bedürfniſſes zu erſetzen iſt. 

Die officiöſe „Nordd. Allg. 31g.“ druckt den 
Artikel des rheiniſchen Blattes offenbar zu⸗ 
ſtimmend ab. 

* [Die Delegirten der Gamoa-Conjerens] find 
vom Kaiſer für Montag nach Potsdam eingeladen 
worden. : 
| * [Ruffle Grenzverletzung.] Die Rufen 
ſcheinen neuerdings immer häufiger freie dente 
Reichsbürger mit geknechteten Balten oder Uniten 
zu verwechſeln, wenigſtens mehren ſich in der 
ſchleſiſchen Preſſe die Klagen über ruſſiſche Grenz- 
verletzungen und brutale Uebergriffe ruſſiſcher 
Grenzſoldaten. Jetzt ſchreibt man wieder der 
„Oberſchleſ. Volksſt.“ aus Myslowitz: 

„Der Arbeiter Malek von hier iſt von einem ruffi- 


{chen Grenzſoldaten auf dem Fußwege von Sosnowice 


nach Modricow betroffen worden, und trotzdem er im 
Beſitze eines giltigen ordnungsmäßigen Kalbpaſſes war, 
von demſelben auf den Grenzcordon nach Rodocha ge- 
ſchleppt worden, weil der Grenzſoldat der Anſicht war, 
daß Malek über die trockene Grenze gehen wollte. 


Nachdem man dem letzteren ſeine empfangene Löhnung 


im Betrage von 2 Rubeln und einigen Kopeken abge- 
nommen und ihn auf rohe Weiſe mißhandelt hatte, 
wobei ihm eine Menge Haare ausgerauft wurden, jo 


daß er ganz kahle Stellen auf dem Kopf hatte, erfolgte 


jeine Entlaſſung.“ 

Kamburg, 30. April. Der Kaiſer beabſichtigt 
mit dem König von Italien auf der Rückreiſe von 
Kiel die Hamburgiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Kusſtellung zu beſuchen. 5 

Kiel, 2. Mai. Der Staatsminiſter v. Bötticher 
begab ſich heute nach Levensau, beſtieg dort 
einen Dampfer und befuhr die Canalſtrecke bis 
Rendsburg. 

München, 2. Mai. Der Miniſterpräſident Frei⸗ 
herr v. Lutz hat ſich heute früh in Stellvertretung 
des Prinzregenten nach Erlangen zur Einweihung 
des neuen Univerſitätsgebäudes begeben. 


Schweden. 

Stockholm, 2. Mai. Die Taufe des Prinzen 
Eric hat heute programmäßig ftattgefunden. Die 
Pathen des Prinzen ſind der König und die 
Königin, der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden, Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta 
Victoria, die Kaiſerin⸗Wittwe Augufta, der König 
von Dänemark, der König von Sachſen, die 
Großherzogin von Sachſen-Weimar, die Herzogin 
Witwe von Dalarne, die Erbgroßherzogin von 
Baden, die Fürſtin Leiningen, Fürſt Wied, die 
Großherzogin Alerandrine von Mecklenburg- 
Schwerin und die Erbprinzeſſin von Meiningen. 


Amerika. 

* [Die Organiſation des Biehhandels in den 
Vereinigten Staaten.] Auf Grund des Wernes 
von Sering „Die landwirthſchaftliche Concurrenz 
Nordamerikas“ berichtet „Das Handelsmuſeum“ 
über die Organiſation des Biehhandels in den 
Vereinigten Staaten Folgendes: 

Die wichtigſten Binnenmärkte für den Kandel 
mit Vieh und Schweinen find Chicago, St. Louis 
und Kanſas City, die wichtigſten Ausfubrhafen 
Newnork, Boſton, Portland, Montreal und Balti- 
more. Was die Glevatoren für den Getreide- 
handel, das find die großen Diehhófe — die 
stock-yards — in dieſen Städten für den Verkehr 
mit lebendem Vieh; in ihnen vereinigt ſich der ge⸗ 
fammte Großhandel. Die Biehhöfe find ſämmtlich 
mit zahlreichen Schienenſträngen verſehen und ver- 
mitteln in den Kafenplätzen den Uebergang der 
Biehtransporte von der Eiſenbahn auf das 
Dampfſchiff. Während aber das Getreide als 
vertreibare Waare vermittelſt Lagerſcheines auf 
der Börſe veräußert und erworben wird, ſind 
die Diehhöfe gleichzeitig die Marktplätze, auf denen 
Käufer und Verkäufer zuſammenkommen. Sie 
ſind daher durchgehends mit einem oder mehreren 
Bankcomptoirs, den Bureaus zahlreicher Com- 
miſſionshäuſer, Telegraphenſtationen u. ſ. w. und, 
wenn ſie weit von der Stadt liegen, auch mit 
einem Gaſthofe verſehen. In unmittelbarer 
Nachbarſchaft der Viehhöfe liegen überall die 
rieſigen Schlachthäuſer, ſo daß die gekauften 
Heerden unmittelbar in diefe eingetrieben, daſelbſt 
geſchlachtet und verarbeitet werden können. Der 
Viehhandel genießt ähnlich dem Getreidehandel 
Oeffentlichkeit, indem ſämmtliche abgeſchloſſene 
Verträge in ein unter Aufſicht der Handelskammer 
geführtes öffentliches Buch eingetragen werden. 

Die Biehhoje von Chicago nehmen eine Fläche 
von 140 Hectar ein; in den offenen quadratiſchen 
Einfriedungen können 15 000 Stück Rindvieh, in 
den gedeckten, aber an einer Seite offenen 
Schuppen 100 000 Schweine und 22 000 Schafe, 
in den Stallungen 1200 Pferde untergebracht 
werden. 

Die steck-yards gehören ebenſo wie die Eleva⸗ 
toren in den verſchiedenen Städten entweder 
Privatunternehmungen, meiſt Actiengeſellſchaften, 
oder den ee ee ed — wie z. B. in 
Baltimore. Das bloße Cinftellen der Thiere ijt 
überall koſtenfrei; eine Gebühr — yardage — iſt 
nur für den Fall des Verkaufes zu entrichten (in 
Kanſas City 3. B. 20 Eis. für das Stück Vieh, 
8 Eis. für Schweine, 5 Cts. für Schafe). Im 
übrigen kommen die Beſitzer auf die Koſten 
durch den Verkauf von Futtermitteln zu ziemlich 
beträchtlichen Preiſen (1—1,50 Doll. für 100 Pfd. 
Heu, 0,75 —1 Doll. für 100 Pfd. Mais). 

Am 4 Mat: 2 M. -A. b. 
EA. 2 fl. Danzig, 3. Mai. M. if. 

Wetterausſichten für Sonnabend, 4. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach klar und heiter, zum Theil wolkig und 
bedeckt mit ſtrichweiſen Regenfällen. Schwache bis 
mäßige Winde, im Oſten und Süden friſch bis ſtark. 

Weiterausſichten für Sonntag, 5. Mai. 

Vorwiegend heiter und ſchön, veränderliche Be⸗ 


wölkung, warm; leichte und ſchwache bis mäßige 
Luftbewegung. 


* [Zum Nundreiſeverkehr.] Wir haben ſchon 
darauf hingewieſen, daß das vom 1. Mai ab zur 
Ausgabe gelangende „Verzeichniß der Fahrſcheine 
für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte“ eine wefent- 
lich gegen früher veränderte Geſtalt tragen wird. 
Es ſind nämlich zum erſten Male die Fahrſcheine 
für die einzelnen Strecken der Runbreife alpha- 
betiſch nach der Anfangs- und nach der Endſtation 
aufgeführt, auch die Karte iſt in der jetzigen 
Zeichnung bedeutend überſichtlicher gegen früher 
geworden. Mit den Hilfsmittein, wie ſie jetzt von 
der Bahnverwaltung in Geſtalt der neuen Karte 
und dem alphabetiſchen Verzeichniß geboten werden, 
it das Zuſammenſtellen von Runbreijen erheblich 
leichter als früher geworden. Am zweckmäßzigſten 
wird der Reiſende zunächſt aus einem Cursbuche 
ſich Kenntniß darüber verſchaffen, ob auf der in 
Ausfiht genommenen Fahrſtrecke günſtige Zug⸗ 


verbindungen und Anſchlüſſe, je nach Wunſch auch 


durchſahrende Wagen, Schlaf- und Reftaurations- 
wagen vorhanden find. Erſt nachdem er ſich foldjer- 
geſtalt über die Reijelinie ſchlüſſig gemacht hat, 
empfiehlt es fic), die Fahrſtrecke auf der „Ueberſichts⸗ 
karte” kenntlich zu machen, etwa durch Buntſlift oder 
Durchkreuzen der Fahrtlinie. Nun ſchlägt er die 
Anfangsſtation ſeiner Reife im „Verzeichniß“ auf, 
findet hier alle von dieſer Station ausgehenden 
Fahrſcheine und ſucht ſich den ihm paſſendſten 
aus, welchen er auf das Beſtellformular vermerkt. 
Die Endſtation dieſes Fahrſcheines iſt jetzt natürlich 
auch Anfangsſtation des folgenden Scheines; ſucht 
er alſo dieſe zweite Station auf, ſo findet er hier 
wiederum alle ſich anſchließenden Fahrſcheine. In 
dieſer Weiſe werden sämmtliche Fahrſcheine bis 
zurück zur Anfangsftation der Rundreiſe feſtge⸗ 
tellt. Der Preis des Verzeichniſſes nebſt Karte 


beträgt 65 Pf. Die Amisſtunden für den Rund- 


reiſeverkehr auf Bahnhof Legethor ſind nach wie 


vor mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 


8 bis 12 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. Beſtellungen auf Runodreifehefte find 
ſchrifüich am hiefigen Orte ſpäteſtens am Tage 
vor der Abnahme derſelben einzureichen, aus- 
wärtige Beſtellungen find entſprechend früher der 
ah des nächſten Bahnhofes zuzu⸗ 

ellen. 8 

* [Bon der Weichſel] find heute folgende 
telegraphiſche Meldungen eingegangen: Kulm: 
geſtriger Waſſerſtand 3.13, heutiger 2.95 Meter. 
Thorn: geſtern 3.16, heute 3.0 Meter Waſſer⸗ 
ftand; derſelbe iſt noch weiter im Fallen. 

* [Zur Nogal - Coupirung.] Die Ingenieur- 
Abtheilung der königlichen Akademie des Bau- 
weſens iſt, wie man uns aus Berlin meldet, 
geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten. Dieſe 
höchſte techniſche Behörde war bekanntlich aus 
Anlaß der Anträge, welche in der vorletzten 
Seſſion des Landtages ſich an das Geſetz über 
die Regulirung der Mündung der Weichſel in 
beiden Häuſern des Landtages anknüpften, mit 
der erneuten Prüfung und Begutachtung der von 
ihr früher im negativen Sinne beantworteten 
Frage der Coupirung der Nogat betraut. Man 
nahm in unterrichteten Kreiſen an, daß in der 
geſtrigen Sitzung der Abſchluß der ſchwierigen 
und langwierigen Berathungen über die Frage 
erreicht werden würde. 

[Sommertheater in 3oppot.] Kr. Director 
Püttmann, zuletzt bei dem Deutfchen Theater in 
Moskau, der aus feiner Thätigkeit als Regiſſeur 
und Darſteller von Bäter- und Charakterrollen 
unter der Direction Jantſch hier noch in gutem 
Andenken ſteht, beginnt am erſten Pfingſtfeier tag, 
den 9. Juni, im Bictoriahotel in Zoppot mit ſeiner 
Geſellſchaft Vorſtellungen, die das Gebiet des 
Schauspiels, des Luſtſpiels und der Poſſe um- 
faſſen werden. Die Vorſtellungen ſollen während 
der Badeſaiſon täglich ftatifinden. 

* [Der Generalmajor v. Bergen], Inſpecteur der 
1. Pionier - Infpection, trifft in den nächſten Tagen zur 


Beſichtigung des Pionier Bataillons Fürſt Radjiwill 


(oſtpreuß.) Nr. 1 hier ein und begiebt ſich dann zu 
gleicher Beſichtigung nach Thorn. 

* [Begräbniß.] Geftern Nachmittag wurde der nach 
nur kurzer hieſiger Amtswirkſamkeit verſtorbene 
Polizeirath Jehring (Decernent der 1. Abtheilung der 
hiefigen Polizeibehörde) auf dem neuen St. Marien- 
Kirchhofe zu Grabe getragen. Den Trauerzug, welcher 
ſich von der Wohnung des Verſtorbenen aus in 
Bewegung (es eröffnete eine Abtheilung der königl. 
Schutzmannſchaft. Hinter dem Sarge, den zahlreiche von 
dem Beamtenperſonal der hal. Polizeibehörde und 
anderen Kreiſen geſpendete Lorbeerkränze ſchmückten, 
ſchritten der Herr Regierungspräſident mit mehreren 
Räthen, der Kerr Polizeipräſident, die übrigen Mit- 
glieder und die Bureaubeamten der Polizeibehörde, die 
Polizeicommiſſarien und ſonſtigen Executiobeamten etc. 
Die Grabrede hielt Herr Archidiakonus Bertling. 

* [Prämie.] Die Schneiderin Fräulein Jacobſohn 
von hier hat für erfolgreiche Ausbildung der Taub- 
ſtummen Emma Bremer aus Bürger wieſen, welche die 
hiefige Taubſtummen-Schule beſucht hat, in der Damen- 
ſchneiderei von der königl. Regierung eine Prämie von 
150 Mk. erhalten. 

[Polizeibericht vom 3. Mai.] Derhaftet: Ein 
Glajer wegen Widerſtandes, 4 Obdachloſe, 3 Bettler, 
3 Dirnen. — Geſtohlen: Einige Meter Gummiband, 
9 Meter gehäkelter Einſatz, 3 Taſchentücher, gez. 
M. R. — Gefunden: Chininpulver, 1 kleiner meſſingener 
Schlüſſel, 1 rothſeidenes Kinderhalstuch, ein goldenes, 


Quittungsbud der Boardingsſterbekaſſe für Julius 
Froeſe nebſt Ehefrau; abzuholen von der hönigl. 
Polizei- Direction. 

+ Neuſtadt, 2. Mai. Geſtern langte hier die erſte 
Wallfahrts-Proceſſion an, die von Oliva aus ihren 
Ausgang nimmt und welcher ſich unterwegs weitere 
Theilnehmer anſchließen. Bon hier aus wird der Zug mit 
Kirchenbildern und Fahnen unter Muſikbegleitung einge- 
holt und am Eingangsthor (Jeruſalemer Kapelle) feierlichſt 
begrüßt. Dann pilgert die Menge durch die Stadt 
nach den bewaldeten Höhen, wo an den verſchiedenen 
Kapellenſtationen — deren es einige zwanzig giebt — 
Andachten abgehalten werden, die bis Abends an- 
dauern. Früher fanden ſich auch Einwohner aus dem 
Ermlande, die ſich durch ihre eigenthümliche 
Tracht charakteriſirten, zu den hieſigen Abläſſen ein, 
doch ſins dieſelben ſeit einigen Jahren fern geblieben; 
überhaupt iſt die Theilnahme an den Wallfahrten wotzl 
geringer geworden. Die ſpäter hier ſtattfindenden 
Proceſſionen ſind viel bedeutendere, namentlich die am 
Kimmelfahrtsfeſte, zu wecher mehrere tauſend Menſchen, 
meiſt polniſcher Nationalität herbeiſtrömen. 

Pr. Stargard, 1. Mai. Das Hotel zum „Deutſchen 
Haus’, in deſſen Räumen die Theatervorſtellungen 
ſtattzufinden pflegen, führt, wie es heißt, vom 15. Mai 
ab elektriſche Beleuchtung ein. 

r. Marienburg, 2. Mai. Gegenüber dem noch fort⸗ 
dauernd ſehr hohen Waſſerſtand der Stromläufe zeigen 
unſere ſtädtiſchen Brunnen eine fo troſtloſe Ebbe, daß 
die Klagen der Bürgerſchaft über dieſe, für Haushalt 
und Geſchäft ſo große Calamität immer lauter erſchallen 
und eine Abhilfe oder Berbefferung als dringend ge- 
boten ſcheint. Schon vor mehr Jahresfrist trat 
eine Bürgerverſammlung zuſammen, um zur Beſeitigung 
des Nothſtandes eine Reſolution an die ſtädtiſchen Be- 
hörden Babzufaflen. Diejes unterblieb aber damals, 
weil der Serr Stadtverordneten - Borfteher erklärte, 
der Angelegenheit ſeine vollſte Kufmerkſamkeit 
und Förderung zuwenden zu wollen. In Folge 
deſſen wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
ich auch in einer Sitzung mit Verbeſſerungs⸗ 
verſchlägen beſchäftigte, die zunächſt zur Auf- 
ſtellung eines Kydranten auf der Mühlengrabenleitung 
führten; dann trat inſoweit eine längere Ruhepauſe ein, 
als nur noch die Baudeputation ſich einige Male mit 
der Sache beſchäftigte. Jetzt ſcheint die Angelegenheit 
wieder mehr in Fluß kommen zu ſollen, da die letzte 


eine gemiſchte Commiſſion nach den Städten Graudenz, 
Kulm, Thorn und Gneſen zur Beſichtigung der dortigen 
Waſſerwerke bewilligte. Es ift nun das erneute Bor- 
gehen um fo freudiger zu begrüßen, als ſich der An- 
lage einer Majjerleitung hier nicht nur allein finanzielle 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. Zu wünſchen wäre es 
dringend, daß alle Vorarbeiten einen guten Erfolg 
hätten, damit die unhaltbaren Zuſtände doch in abjeh- 
barer Zeit zum beſſeren gewendet würden. 
-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 2. Mai. In der Nacht 
vom 24, zum 25. v. M. find aus dem Pflanzgarten zu 
Rehhof ca. 300 Stück und in der Nacht zum 28. April c. 
abermals etwa eine gleiche Anzahl dreijähriger Pflanzen 
der Lawſons-Cypreſſe (Oypressus Lawsoniana), welche 
einen hohen Werth haben und zu Cultur verſuchen in 
der kal. Rehhofer Forſt verwendet werden ſollten, aus ⸗ 
gehoben und entwendet worden. Dieſer Tage iſt es nun 
den eifrigen Nachforſchungen des Gendarmenſpellenat zu 
Braunswalde gelungen, die Thäter und Helfer in 
Parpagren zu ermitiein und fie dem Arme 
der Gerechtigkeit zu überliefern. Die geſtohlenen 
Pflanzen fanden ſich bei den Kehlern und Dieben noch 
zum großen Theile vor. — Der heutige Alimarker 
Vieh“, Pferde- und Arammarkt war, begünſtigt durch 
das ſchöne Wetter, ſowohl von Verkäufern wie Käufern 
zahlreich beſucht. Unter dem aufgetriebenen Rindvieh 
und den Pferden ſah man durchgängig beſſere Maare, 
die mit wenigen Ausnahmen aufgekauft wurde. Milch⸗ 
kühe und Ackerpferde wurden insbeſondere begehrt. 

s. Flatow, 2. Mai. Im Gefängniſſe des hieſigen 
Amtsgerichts hat ſich heute ein Unter ſuchungsgefan⸗ 


ſchwarz emaillirtes Medaillon nebſt Photographie, ein 


Stadtverordnetenverſammlung die Mittel zur Reife für 


gener erhängt. Derſelbe, ein Arbeiter auf dem hieſigen 
Dominium, war bei dem Kartoffelpflanzen mit dem In⸗ 
ipector in Streit gerathen, der in Thätlichkeiten über- 
ging. Letzterer erhielt mit einem Spaten mehrege 
wuchtige Hiebe auf den Kopf, die ihn lebensgefährlich 
verletzt haben. Der Thäter wurde am Montag in Haft 
genommen. Als der Unterſuchungsrichter am Mittwoch 
früh die Zelle betrat, fand er denfelben an einem Koſen⸗ 
träger hängend todt vor. — die diesjährige amtliche 
Kreis Lehrerconfereng für den Inſpections - Bezirk 
Flatow wird am 23. d. Mis. in Flatow unter Leitung 
des Kreisſchulinſpectors, Herrn Bennewitz, ſtattfinden. 
Zu dieſem Bezirke gehören auch die Schulen von 
Flatow und darüber hinaus. — Mehrere Handwerks 
meiſter unſerer Stadt ſtanden heute vor dem ghieſigen 
Schöffengericht. Dieſelben waren mit Strafen belegt 
worden, weil ſie ihre Lehrlinge von der Theilnahme 
an dem Unterrichte der Fortbildungsſchule abge- 
halten. Sie wurden freigeſprochen, weil ihnen nicht 
nachgewieſen werden konnte, daß ſie die Lehrlinge in 
böswilliger Abſicht ferngehalten, da ſie rechtzeitig Ent⸗ 
ae wegen dringender Arbeit eingereicht 
atten. 

u Landeck, 2. Mai. Geſtern machten Arbeiter im 
benachbarten Dorfe Schönwerder einen gräßlichen 
Fund: ſie fanden im dicht dabei gelegenen See die 
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche des Arbeiters 
Böfe aus Krummenſee. Derſelbe war im verfloſſenen 
Winter in der Bärenwalder Forſt beſchäftigt und ganz 
plötzlich verſchwunden. Spuren deuten darauf hin, 
daß hier ein Verbrechen vorliegt und B. erſt einge- 
ſcharrt geweſen und ſpäterhin ins Waſſer geworfen iſt. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffenklich Licht in 
die dunkle Sache bringen. — Unſere Stadtvertretung 
hat außer anderen Verſchönerungsanlagen zu Ehren 
des Kerrſcherhauſes eine Drei⸗Kaiſer⸗Eiche an ge- 
eigneter Stelle gepflanzt. 

Graudenz, 2. Mai. Unſere Stadt hat im Jahre 
1874 eine 4½ procentige Anleihe von 225 000 Mk. aus 
dem Reichs-Invalidenfonds aufgenommen, von der noch 
178 400 Mk. zu tilgen find. Behufs der Erſparung an 
Zinſen will man nun eine beſchleunigte Tilgung der 
Reſtſchuld durchführen, wozu ſich die Stadt das Recht 
vorbehalten hat. Der Magiſtrat hat einen darauf be- 
züglichen Plan aufgeſtellt, welcher in der letzten Sißung 
der Stadtverordneten Berfammlung mit geringen 
Modificationen deren Zuſtimmung fand. Danach ſollen 
vom Jahre 1890 ab jährlich 11250 Mk. zur Tilgung 
verwendet werden. Es würde dann Ende 1898 die 
Schuld getilgt fein. Zu dieſer außer ordentlichen Tilgung 


werden im ganzen 102 741,50 Mk. gebraucht, welche 


bei einem Geldinſtitut zu billigem Zinsfuß entliehen 
werden ſollen. 

J Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Mai. Vor zwei 
Jahren hat die Strombau-Verwaltung am linken Ufer 
der Weichſel gegenüber von Schillno mehrere große 
Buhnenwerke erbauen laſſen. Dieſe Anlagen find für 
die Niederungsländereien rechts der Weichſel höchſt nach⸗ 
theilig geworden. Sie haben die Strömung nach der 
rechten Seite gelenkt und dadurch ſind während des 
Hochwaſſers der Weichſel große Ackerflächen, zum 9 
2 bis 3 Meter tief, verſandet. Außerdem reißt der 
Strom Stücke vom Ufer ab. Da eine Beſchwerde bei 
der Gtrombau-Bermaltung keinen Erfolg gehabt hat, 
wollen die Betroffenen weiter vorſtellig werden. Auch 
der Grenzfluß Tonſchina links der Weichſel hat in 
dieſem Frühjahre bei Stanislawowo viele Wieſen 
gänzlich verſandet. 

Königsberg, 2. Mai. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben, nach der „K. Allg. 3.“, heute dem Präſidenten 
Dr. Simſon zu feinem 60jährigen Doctor-Jubiläum 
folgenden Glückwunſch telegraphiſch überſandt: „Ihrem 
hochverehrien Ehrenbürger ſenden herzlichen Glückwunſch 
zur Feier des 60 jährigen Jubiläums als Doetor juris 
Magiſtrat und Stadtverordnete.“ Herr Simſon ift be- 
kanntlich am 10. November 1810 in Königsberg geboren, 
wo er, noch nicht 16 Jahre alt, das Studium 
der Rechte begann. Er war noch nicht voll 19 
Jahre alt, als er ſchon die Doctorwürde erlangte. 
Von 1831 an las er in Königsberg über römiſches 
Recht, wurde 1833, alſo mit 23 Jahren, außerordent- 
licher Profeſſor, 1834 Mitglied des oſtpreußiſchen Tri⸗ 
bunals, 1836 ordentlicher Profeſſor. Seine ſpätere 
Thätigkeit als Präſident ber Nationalverſammlung in 
Frankfurt a./ M., als Mitglied der preußiſchen zweiten 
Kammer, als Vorſitzender des Volkshauſes des Reichs- 
tages in Erfurt, 1860 und 61 als Vicepräſident des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſowie als Präſident 
des conſtituirenden, des erſten norddeutſchen und 
1871/73 des erſten deutſchen Reichstages iſt bekannt. 


Dem Regierungsrat Bartikowski zu Königsberg 
iſt die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial- Steuer. 
Direction zu Köln und dem Regierungsrath Kunkel 
zu Köln die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial- 
Steuer- Direction zu Breslau verliehen worden. 


Gartenarbeiten im Mai. 


Die Roſe gehört mit Recht zu den beliebteſten Blumen 
unſerer Gärten, und wer bis heute die während des 
leften Winters tobt gegangenen Exemplare noch nicht 
wieder durch neue gute Pflanzen erſetzte, der verſäume 
es nicht, jetzt in den nächſten Tagen dieſe Arbeit aus- 
zuführen, weil es ſonſt für dies Frühjahr zum Nach- 
pflanzen zu ſpät wird. Bekanntlich haben die Roſen 
von jeher eine hervorragende Rolle in den Gärten 
aller Culturvölker geſpielt. der berühmte Geograph 
Ritter ſagt in ſeinem Werk über Erdkunde: Das heiße 
Perſien iſt noch jetzt ein Roſenland. Um die Kauptſtadt, 
Teheran, gedeiht die Roſe in einer Vollkommenheit, 
wie ſonſt in keiner Gegend der Welt, nirgends wird 
fte fo hoch geſchätzt wie hier. Gärten und Höfe jind 
mit dieſer Blume überfüllt, alle Säle, Kallen und 
Arkaden mit Roſentöpfen beſetzt, jedes Bad mit 
Roſen beſtreut, die von den ſich immer mit friſchen 
Blumen ſchmückenden Büſchen erneut werden. Die 
Cultur und Pflege der Roſe in unſeren Gärten iſt 
durchaus keine ſchwierige. Man pflanzt ſie meiſtentheils 
in Gruppen als Kochſtämme oder niedrige Pflanzen 
zuſammen, doch ſieht ein von hochſtämmigen Roſen 
auf dem Raſen in unregelmäßigen Abſtänden der 
einzelnen Stämmchen arrangirter Roſenhain viel an- 
muthiger aus. Für jede Rofenanpflanzung iſt aber gute, 
kräftige Erde und als Unterlage Rinderdung anzu⸗ 
wenden, und laſſe man die Beete oder Gruppen und 
Haine, die mit Rofen beſetzt werden follen, 66 Centim. 
(ca. 2 Fuß) tief ausheben, dann bringe man nach 
unten 20 Centim. (ca. 8 Zoll) Rinderdung, auf dieſen 
gute Erde und da hinauf werden die Roſen mit gleich 
guter Erde gepflanzt. Bei Hainpflanzungen wirft man 
Löcher von 1 Meter (ca. 3 Fuß) Durchmeſſer uud 
66 Centim. (ca. 2 Fuß) Tiefe aus und verfährt im 
übrigen ganz ſo wie bei Gruppenanlagen. Außer den 
hochſtämmigen Rojen werden jetzt auch vielfach die 
niedrigen Rojen angepflanzt, die entweder wurzel⸗ 
echt oder auf dem Wurzelhals von jungen 
Wildlingen veredelt werden. Letztere gedeihen 
ganz beſonders gut und liefern einen reichen Blumen. 
flor. Dieſelben find in jeder beſſeren Fandelsgärtnerei 
zu haben und koſten nur den dritten Theil eines Hoch- 
flammes. Sehr empfiehlt es ſich bei ſolchen Neuan. 
pflanzungen, daß die Exemplare tiefer gepflanzt 
werden, als ſie früher geſtanden haben, dadurch be⸗ 
günſtigt man ihr Gedeihen weſentlich. Nach dem An- 


und let ſchneidet man jeden Trieb auf 2—3 Augen 


und feto über einem möglichſt ſtarken Auge zurück. 
Aus der ſehr großen Zahl unſerer Roſenſpielarten 


folgen hier für kleine Gärten 14 vorzügliche Sorten: 
Maréchal Niel, die ſchönſte gelbe Roſe. Gloire de 
Dijon, lachsfarben. Boule de neige, weiß. Souvenir 
de Malmaison, weißlich roja. Capitán Ehriftn, hell⸗ 


rofa. General Jaqueminot, dunkelroth. Reine 
de violettes, violettroth. Madame Baronne de 
köſtlich blaßroſa. Madame  Bictor 


Ken. ) 
Verdier, leuchtend carminroth. La France, leuchtend 
roja, die Blumenblätter mit weißem Saud) am Rande. 
Paul Neyron, größte roſenrothgefärbte Blume. Marie 
Baumann, volle, dunkelrothe Blume. Louiſe Odier, 
roſa und ganz beſonders reich blühend. Empereur de 
Maroc, dunkel ſchwarzroth. Für große Gärten find die 
nachſtehenden Spielarten zur Cultur neben den ge- 
nannten zu empfehlen: 

1. Weiß und weißlich: Blanche Lafitte, Mabel Marrison, 
Madame Plantier, Perle des blanches, Marie Boiffe. 

2. Lichtroſa: Madame Marie Finger, Mlle. Eugenie 
Berbier, Augufte Mie, Louiſe Margottin. ; 

3. Gaftig roja: Comteſſe Cécile de Chabrilland, John 
Hopper, Catherine Guillot, Madame Gcipion Cochet, 
Souvenir de la reine d'Angleterre, Paul Berbter, 

5. Roth und carminroſa: Alfred Colomb, Charles 
Lefevre, Comteſſe d Oxfort, Duc Decazes, Duc de Rohan, 
Eugene Appert, Duke of Wellington, Horace Vernet, 
Lard Kaglan, Louis von Houtte, Prince de Porcia, 
Senateur Vaiſſe, Souvenir de Spaa, Triomphe de Nancy. 

5. Dunkelroth: Baron Bonftetten, Monſieur Boncenne, 
Prince Camill Kohan, Souvenir de William Wood, 
Souvenir de comte Cavour. 

6. Theeroſen: Adrienne Chriſtophle, Belle Lyonnaife, 
Catherine Mermet, Devonienſis, Gloire de Dijon, Mad. 
Falcot, Marchal Niel Marie Guillot, Madame de 
Batrn, Perl de Lyon, Sombreuil. z 

In Bezug auf unſere Gemüſegärten beginnt nun das 
Auspflanzen der auf halbwarmen Miſtbeeten ange⸗ 
zogenen Gemüſepflanzen auf die Gemüſebeete im Freien: 
Kohlrabi, Blumenkohl, weißer und rother Kopfhohl, 
in hieſiger Gegend unter der Bezeichnung „Kumſt“ 
allgemein bekannt, Wirſing, Rofenkohl, Sellerie, Zwie⸗ 
bein und Porree. Alle Kohlarten verlangen eine 
kräftige Düngung, desgleichen Sellerie, dagegen dürfen 
Zwiebeln und Porree nicht auf friſchen Dung gepflanzt 
werden, ſondern kommen auf im vorigen Frühjahr 
gebüngte Beete, die bereits eine he lieferten. 
Das gleihe gilt von Möhren und Grbjen und müſſen 
dieſe bereits feit Ende April in der Erde fein, ebenſo 
Spinat, Salat, Radieschen, ae d ana 
und Pfefferkraut nebſt Wurzelpeterſtlie. Mitte Mai, 
wenn keine Nachtfröſte mehr zu befürchten ſind, legt man 
auch die Krupp- oder Fuß- Bohnen, Stangenbohnen 
und ſchließlich Gurken und Kürbis. Im Juni wird 
noch für den nächſten Winter der Grünkohl gepflanzt, 
womit der Reigen der Gemüſearten, welche gewöhnlich 
cultivirt werden, erſchöpft iſt. Man läßt im Verlaufe 
des Frühjahrs und Sommers fleißig das Unkraut 
ausjäten, bei trockener Witterung Abends gießen und 
hackt die harte Erde zwiſchen den Gemüſen vorſichtig 
locher. Noch ſoll eines Feindes der jungen 
Gemüſepflanzen Erwähnung geſchehen; es ift der 
5 (Haltica), ein kleines, ovales glänzend 
dunkelgrünes Käferchen mit ſtarken Kinterfüßen, 
die es zu weiten Sprüngen befähigen. Dies kleine 
Thier zerſtört in trochenen Frühjahren, da es dann zu 
Tauſenden erſcheint, beſonders alle jungen Kohlpflanzen 
mit Vorliebe. Naßkalie Witterung ijt ihm ſchädlich, 
auch geht dies Ungeziefer niemals in den Schatten und 
liebt ausſchließlich die warmen Sonnenſtrahlen. Mittel 
dagegen find das Ueberſtreuen mit Zabahftaub, Aſche 
oder pulveriſirtem Taubendünger am frühen Morgen, 
wenn die jungen Pflänzchen noch bethaut find, non 
einem Regen muß das Ueberftreuen aber as els 


werden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

* [Reue Gonnenfhirme.] Aus Paris tauchten in den 
letzten Tagen einige Schirmmodelle auf, welche für den 
Kochſommer berechnet find und an Originalität nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Dieſelben en die Blätter 
der beliebteften Gemüſe, in dünner Seide imitirt. Go 
iſt einer chi Schirme völlig aus großen Kohlblättern 


— 


zuſammengeſetzt, an dem anderen ſind wieder Salat- 
blätter ſo innig an einander gereiht, daß ſie eine 
mächtige hellgrüne Fläche bilden; ein dritter, ein Modell, 
welches die Franzoſen „Modell Berlin“ nannten, iſt 
ganz aus großen Krautblättern gefügt. Sehr kunſtvoll 
ſind Schirme, die aus dunkelgrünen ſeidenen Gpinat- 
blättern beſtehen, die kreuzartig an einander gereiht 
find; prächtige Wirkung bringt ein glatter meiher 
Seidenſchirm hervor, den ringsum eine Rüſche um- 
giebt, die dem gekrauſten Galat täuſchend nachge 
ahmt iſt. 

5 LSchnurriges Ballkoftüm.] Bei Mrs. Mackay, 
der Gattin des a ae Millionärs, fand diejer 
Tage in Paris ein Ballfejt ftatt, bei welchem für die 
Damen bie ſchwarze, für Herren weiße Kleidung vor- 
geſchrieben war. Der Eindruck, ben biefe ſeltſame 
Verordnung den uad war ein äußerſt komiſcher. 
Beſonders bei den Quadrillen erregten die in weiße 
Baumwollenfracks gehüllten Herren die tollite Heiter⸗ 
keit und benahmen fic) dementſprechend ſehr ausge- 
laſſen, während die in ſchwere ſchwarze Stoffe gehüllten 
Damen und Mädchen ſich mit der gebührenden Grandezza 


gaben. 
Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 30. April. Der Schooner „Karl Emil’, 
aus Nyborg, von Falkenberg mit Hol; nach Weſt⸗ 
Hartlepool, iſt am 17. d. in der Nordſee im ſinkenden 
Juſtande verlaſſen. Die Beſatzung wurde von einem 
engliſchen Dampfer geborgen und in Kull gelandet und 
iſt geſtern von dort hier angekommen. 

Korſör, 30. April. In vergangener Nacht iſt ein 
Dampfer bei Moens Klint geſtrandet. Der Bergungs- 
dampfer „Helſingör“ iſt von Frederikshavn zur Aſfiſtenz 
abgegangen. 

6. London, 1. Mai. Auf der Höhe von Kolnwood 
im Belfaſt Lough ſchlug geſtern ein Lootſenboot um, 
in welchem ſich zehn Leute befanden. Die Lootſen hielten 
ſich an dem Kiele feſt, bis ſie von der Jacht es 
eine halbe Stunde ſpäter gerettet wurden. 

— Die Nachrichten über die Urſache des (bereits 
telegraphiſch gemeldeten) Unterganges des Poſt⸗ 
dampfers „Cotopaxi“ lauten verſchieden, find aber 
wahrſcheinlich dahin zu vereinigen, daß das Schiff erſt 
mit dem deutſchen Dampfer „Olympia“ zuſammenſtieß 
und ſpäter gegen einen Felſen anrannte. Bon Siver- 
pool wird gemeldet, daß der „Cotopaxi“, nachdem er 
von Montevideo abgefahren war, mit dem Dampfer 
„Olympia“ in der Magellan-Gtraße zuſammenſtieß. 
Die „Olympia“ ſank ſofort und der „Cokopaxi““ mufte 
auf das Geſtade auflaufen. Der Schaden ſcheint aus- 
gebeſſert worden zu ſein, worauf das Schiff ſeine Reiſe 
fortießte. 6 Tage ſpäter lief es gegen ein Selfenriff 
und fank in 8 Minuten. Dieſes geihah am 15. April. 
Die Disciplin wurde auf's vorfüglichſte aufrecht er- 
halten und die Rettungsvorrichtungen erwieſen ſich als 
ausreichend, ſo daß niemand um's Leben kam. Der 
„Cotopaxi“ hatte außer den Fahrgäſten eine Schiffs- 
mannſchaft von 100 Perſonen, welche am 18. April vom 
Dampfer „Setos“ aufgenommen wurden. Der „Setos“ 
ſetzte die Paſſagiere an Bord des Dampfers „‚Acon- 
cagua’’, welch' letzteres Schiff am Montag in Coronel 
ankam. Der Capitán und die Mannſchaft des „‚Eoto- 
pari’ dagegen wurden vom Dampfer „John Elder“ 
weiterbefördert. 


saan ad ER I ðͤ K EHE 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Mai. (Privattelegramm.) Schon in 
der erſten Sitzung der Gamoa-Gonferens ſoll 
Deuiſchland die Abſicht angekündigt haben, 
Malietoa freizulaſſen. Das Subcomité befieht 
aus den Conferenzmitgliedern Krauel, Bates und 
Scott. 8 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt aus Gtutigart die 
Mittheilung, der König wünſche die Rückkehr des 


